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Der Mensch  
macht den Erfolg

Auf der IVM-Jahrestagung in Templin stellte  
Dr. Sabine Krüger von der RinderAllianz die Erfolgsfaktoren  

für moderne Milchviehbetriebe dar.

Die Geschäftsführerin der 
RinderAllianz zeigt auf, 
welche Faktoren den 

nachhaltigen Erfolg landwirt-
schaftlicher Unternehmen be-
stimmen und wie moderne Füh-
rung, konsequentes Manage-
ment und technisches Know-
how ineinandergreifen müssen, 
um Betriebe langfristig leis-
tungsfähig zu halten. 
Ihre Ausführungen verdeutli-
chen, dass wirtschaftlicher Er-
folg weit mehr erfordert als gute 
Stalltechnik oder genetische 
Fortschritte und dass insbeson-
dere die menschlichen Aspekte 
entscheidend sind.

Erfolg durch  
Management

Dr. Krüger stellt klar, dass be-
trieblicher Erfolg nicht allein 
durch Zuchtarbeit erzielt wer-
den kann. Nur rund 20 Prozent 
der Ergebnisse sei auf geneti-
sche Fortschritte zurückzufüh-
ren, während der weitaus größe-
re Anteil auf Management, Fütte-
rung, Haltung und Preisentwick-
lungen bei Milch, Fleisch und 
Zuchtvieh entfalle. Besonders 
erfolgreiche Betriebe zeigten 
ein enges Zusammenspiel zwi-
schen Zuchtentscheidungen 
und täglichem Management.

Moderne Verfahren wie Geno-
typisierung, künstliche Besa-
mung, Embryotransfer oder IVF 
(In Vitro Fertilisation) könnten 
ihre Wirkung nur dann voll ent-
falten, wenn sie in ein abge-
stimmtes Management einge-
bettet seien. Auch Nutzungsdau-
er und Langlebigkeit der Tiere 
seien entscheidend für Effizienz 
und Wirtschaftlichkeit.

Erfolgreiche Betriebe 
sind nicht immer sichtbar

Mehrere Praxisbeispiele ma-
chen deutlich, dass Erfolg von 
außen betrachtet oft kaum 
sichtbar ist. Betriebe wie Augus-
tin seien aufgrund ihrer Leistun-
gen sofort erkennbar, während 
Unternehmen wie Agrarproduk-
te Dedelow oder der Betrieb 
Griepentrog eher unscheinbar 
wirkten, aber wirtschaftlich äu-
ßerst solide aufgestellt seien. 
Selbst die Rinderzucht Seyda-
land, die in älteren Ställen rund 
13.000 Kilogramm Milch pro 

Kuh erziele, zeige, dass äußere 
Erscheinung wenig über tat-
sächlichen Erfolg aussagt. Ent-
scheidend seien interne Struk-
turen, Entscheidungswege und 
die Art, wie Teams zusammen-
arbeiteten.

Den Kern des Erfolgs verortet 
die Expertin im menschlichen 
Bereich. Motivation, familiäre 
Stabilität, Freude an der tägli-
chen Arbeit und Stolz auf das Er-
reichte seien Faktoren, die sich 
nicht in Zahlen messen ließen, 
aber maßgeblich zum langfristi-
gen Erfolg beitrügen.

Sie verweist auf das bekannte 
Motiv „So made God a Farmer“ 
und betont, dass echte Leiden-
schaft für die Arbeit häufig den 
Unterschied zwischen durch-
schnittlichen und außerge-
wöhnlichen Betrieben ausma-
che. Wer seine Arbeit liebe, leis-
te nicht nur Großartiges, son-
dern erziele auch wirtschaftlich 
überzeugende Ergebnisse.

Als zentrales Element sieht sie 
die zukunftsorientierte Mitar-
beiterführung. Dabei unter-
streicht sie, dass moderne Be-
triebe nur dann langfristig er-
folgreich sind, wenn sie sich als 
attraktive Arbeitgeber präsen-
tieren. Dazu gehören faire Ge-
hälter, zusätzliche Leistungen, 
angemessene Ausstattung, 
konstruktive Kommunikation 
und ein Betriebsklima, das von 
Respekt geprägt ist.

Weiterbildung und 
Work-Life-Balance

Ebenso wichtig sei die kontinu-
ierliche Weiterbildung von Füh-
rungskräften durch Coaching-
methoden oder branchenspezi-
fische Seminare, um Teams 
kompetent zu begleiten. Die 
junge Generation lege zuneh-
mend Wert auf Freude an der 
Arbeit, auf Work-Life-Balance, 
ein unterstützendes Umfeld 

und langfristige Sicherheit. Be-
triebe, die dies berücksichti-
gen, sichern sich motivierte 
Fachkräfte auch für die Zu-
kunft.

Führung für die  
Generationen X und Y

Dr. Krüger betont zusätzlich, wie 
wichtig es sei, die unterschiedli-
chen Erwartungen der Generati-
onen X und Y in der Führung zu 
berücksichtigen. Diese Generati-
onen suchten weniger direkte 
Anweisungen und legten weni-
ger Wert auf sehr hohe Gehälter, 
dafür aber mehr auf Selbstver-
wirklichung, Sinnhaftigkeit der 
Arbeit, Spaß im Job und ausrei-
chend Freizeit. 

Sie bevorzugten eine Führung, 
die Orientierung bietet, aber Frei-
räume für eigenständiges Arbei-
ten lasse, regelmäßiges Feed-
back gebe und eine offene Kom-
munikationskultur pflege. Flexib-

Das Zuchtunternehmen 
hat seinen Sitz in Karow.
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Funktionale Merkmale im Fokus

Holsteinzucht  
im Wandel

le Arbeitszeiten, transparente 
Entscheidungsprozesse, Mög-
lichkeiten zur persönlichen 
Entwicklung und Anerkennung 
individueller Leistungen sind 
weitere zentrale Erwartungen, 
die sich deutlich von früheren 
Generationen unterscheiden 
würden. 

Wer die Bedürfnisse erkennt 
und seinen Führungsstil ent-
sprechend anpasst, kann damit 
die Motivation und die Bindung 
der Mitarbeitenden nachhaltig 
erhöhen.

Moderne Führung und 
digitale Hilfsmittel

Die Geschäftsführerin der Rin-
derAllianz erläutert, wie sich die 
Rolle der Führungskraft gewan-

delt habe. Eine moderne Chefin 
oder ein moderner Chef defi-
nierten sich nicht mehr primär 
über ihre Position, 
sondern über die Fä-
higkeit, Orientierung 
zu geben, Ziele zu 
vermitteln und Zu-
sammenhänge ver-
ständlich zu machen. 
Führung bestehe zu-
nehmend darin,  
Rahmenbedingun-
gen zu schaffen, in 
denen Mitarbeitende 
selbstständig und 
verantwortungsbewusst han-
deln können. Respekt, Haltung 
und Menschlichkeit seien ent-
scheidender als formale Autori-
tät. Führungskräfte, so betont 
Sabine Krüger, müssten heute 

vor allem Menschenmanager 
sein. Denn auch im digitalen 
Zeitalter bleibe der Mensch der 

zentrale Erfolgsfak-
tor für ein Unterneh-
men. Dr. Krüger 
spricht sich auch für 
den gezielten Einsatz 
digitaler Hilfsmittel 
aus. Systeme wie Afi-
Collar könnten wert-
volle Einblicke in 
Tiergesundheit und 
Herdenmanagement 
liefern und damit Ef-
fizienz und Tierwohl  

in der Herde steigern. Digitale 
Werkzeuge seien jedoch stets 
als Ergänzung zum fachlichen 
Urteilsvermögen und zur Erfah-
rung der Mitarbeitenden im Be-
trieb zu verstehen.

Fazit:
Erfolgreiche Milchviehbetriebe 
benötigen eine ausgewogene 
Balance aus fachlicher Kompe-
tenz, moderner Technik, moti-
vierten Teams und respektvoller 
Führung. Nicht äußere Struktu-
ren, sondern innere Haltung 
und professionelles Manage-
ment entscheiden darüber, ob 
ein Betrieb langfristig bestehen 
kann.

Die Betriebsbesichtigungen 
verdeutlichten, dass sichtbarer 
Erfolg nicht immer der Maßstab 
ist. Vielmehr zählen Effizienz, 
Wirtschaftlichkeit, Tierwohl und 
ein gutes Betriebsklima. Zucht 
und Management müssen Hand 
in Hand gehen, um langfristig 
tragfähige, leistungsfähige Be-
triebe zu schaffen. � Lisa Meier

�

In der Holsteinzucht rücken 
Merkmale wie Tiergesundheit 

und Nutzungsdauer immer 
mehr in den Fokus. Die züchteri-
sche Bearbeitung der einzelnen 
Rinderrassen hat in den vergan-
genen Jahrzehnten enorme 
Fortschritte gemacht. In Kombi-
nation mit Verbesserungen von 
Haltung, Management und Füt-
terung wurden deutliche Fort-
schritte bei Tiergesundheit und 
Leistung erzielt. 

Die Zuchtziele haben sich im 
Laufe der Jahre gewandelt. Stand 
früher die intensive Leistungs-
zucht an erster Stelle, so haben 
nun die funktionalen Merkmale, 
die Tiergesundheit und damit 
die Nutzungsdauer, deutlich an 
Bedeutung gewonnen. Diese 
Merkmale sind fest im Zuchtziel 
der Rasse Holstein verankert und 
finden sich in den Gesamtindi-
ces wie RZG, RZ€ wieder. 

Höhere Lebensleistung

Durch die Anpassungen der 
Zuchtwerte in den vergangenen 
Jahren sind auch die phänotypi-
schen Auswirkungen im Feld ge-
stiegen. Die Lebensleistung steigt 
rasanter an, dementsprechend 
gab es auch in letzter Zeit mehr 
ausgezeichnete 100.000-Liter-Kü-
he – in Brandenburg waren es 
2024/2025 bereits über 190 Tiere. 

Die aktuellen Trends in der 
Holsteinzucht zielen weiterhin 

in diese Richtung, mit Schwer-
punkt auf Effizienz und Wirt-
schaftlichkeit. Diese sind: 

	■  Hitzetoleranz,
	■  Futtereffizienz, 
	■  Methanreduktion, 
	■  Robotertauglichkeit,
	■  Tierverhalten.
Moderne Sensortechnik und 

neue Datenerfassungssysteme 
wie CFIT zur Futteraufnahme-
messung sowie Projekte wie Di-
giMuh, das in Brandenburg 
durchgeführt wurde, unterstüt-
zen die Betriebe dabei, Futterauf-
nahme, Körperkondition und 
Stressbelastung der Tiere effizi-
ent zu erfassen und züchterisch 
zu verbessern. So können Zucht-
werte verbessert und weiter opti-
miert werden.

Ein zentrales Anliegen der RBB 
GmbH ist die betriebsindividuel-
le Zuchtstrategie. Jeder Betrieb 
hat andere Rahmenbedingun-
gen. Die individuellen Zuchtziele 
können differenziert nach Pro-
duktion, Gesundheit, Futtereffizi-
enz, Nutzungsdauer und weite-
ren Merkmalen priorisiert wer-
den – so entsteht der betriebsin-
dividuelle Zuchtwert. Unter 

Berücksichtigung der jeweiligen 
wirtschaftlichen Kennzahlen 
und in Kombination mit der Her-
dentypisierung ergeben sich für 
die Betriebe messbare Effizienz-
vorteile. 

Jeder Betrieb hat durch diese 
„genetischen Tools“ die Chance, 
nach der Selektion der für sich 
besten weiblichen Tiere die pas-
senden Bullen auszuwählen und 
durch eine differen-
zierte Anpaarungs-
strategie einzusetzen: 
Die schwächsten 10 % 
der Tiere eignen sich 
für Beef-on-Dairy-Ge-
brauchskreuzungen, 
mittlere Tiere sollten 
mit konventionellem 
Sperma von geno-
misch geprüften Ver-
erbern angepaart wer-
den und die besten 
weiblichen Tiere mit gesextem 
Sperma belegt werden. Eine wei-
tere Option für Spitzentiere ist die 
Nutzung von Embryotransfer. 

Die Strukturen in der Rinder-
zucht haben sich zuletzt deutlich 
verändert. So wurde unter ande-
rem am 1. April 2025 unter Beteili-

gung der RBB die Phönix Group 
GmbH gegründet. Die gemeinsa-
me Bearbeitung des größten 
deutschen Zuchtprogrammes für 
Holsteins schafft Vorteile für alle 
Mitglieder. Die  Gesellschafter 
sind mit ihren regionalen Dienst-
leistungen weiterhin selbststän-
dig aktiv, um den nahen Kontakt 
für ihre Mitglieder zu gewährleis-
ten. 

Breiter aufstellen

Auch international verändern 
sich die Strukturen: So wurde 
beschlossen, bis 2028 eine ge-
meinsame europäische Zucht-
wertschätzung (EBE) mit Frank-

reich und Skandina-
vien zu entwickeln. 
Weitere internationa-
le Projekte wie IDDEN 
(International Dairy 
Data Exchange Net-
work) zielen unter 
den aktuellen Rah-
menbedingungen mit 
weiter sinkenden 
Tierbeständen eben-
falls darauf ab, Zucht-
werte zu verbessern, 

neue Merkmale zu bearbeiten, 
Ressourcen zu sparen und da-
mit die regionalen Milchviehhal-
ter zu stärken. 

Dr. Jan-Hendrik Osmers
Geschäftsführer  

RBB Rinderproduktion Berlin-
Brandenburg GmbH

Dr. Sabine Krüger, 
Geschäftsführerin 
der RinderAllianz.
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